
Den Landwirten das C&ort!
Wie in guten alten Friedenszeiten bringt diesmal die

Bütte Februarwoche der Reichshauptstadt eine Hochflut
landwirtiLastlrcherTagungen und Versammlungen. Schon
',at das preußische Landesökonomiekollegium, in dem alle

- « ^ Dastskammern der Monarchie vertreten sind, den
gemacht und sich in grundlegenden Beschlüffen

lütt Sie wichtige Frage der Anbau- und Lieferuugs-
ausgesprochen. Gleich Herrn o. Batocki

^ sie in ihnen ein geeignetes Mittel zur
ng der Erzeugung, gleich den großen Stadt¬

gen verlangen sie aber auch, daß solche Ab-
...gen, wenn sie in diesem Sinne wirken sollen, frei

, bleiben haben von bürokratischen, mit dem Wesen der
waung nicht zu vereinbarenden Bestimmungen, und
die Bertragsfrelheit beider Teile nach jeder Richtung
gewahrt bleiben, also Schutz gegen Beschlagnahme
lokale Ausfuhrverbote genießen müsse. Dieser Gesell-

schneßt sich die Tagung des deutschen Landwirt-
ef a? 'cm Spitze einer der gründlichsten

unseres Wirtschaftslebens, Graf Schwerin -Löwitz
und auch der Bund der Landwirte wird nach drei¬
er Pause zum ersten Male wieder seine Stimme er-

lassen, — eine Herzstärkung, die man unseren
und Landkauen in dieser schweren Zeit wohl

darf. Die Tagung wird in engerem Rahmen vor
n. als wir es sonst bei dieser machtvollen Organi-

gewohnt sind, aber sie darf auch in dieser Be-
-g emes starken Widerhalls im Lande gewiß sein.

Was wir in dem schweren Daseinskampf, den neidischer
uns aufgezwungen, der deutschen Landwirtschaft zu

en haben, darüber herrscht unter allen unvoreinge-
, men Geistern der Heimat nur eine Stimme . Wenn

-setzt so weitsind , daß wir , statt ausgehungert zu
^ das furchtbare Hungergespenst leibhaftig vor den

en Augen unserer Feinde aufsteigen lassen können,
^V ir das mit tn erster Reihe dem unerschütter-
Arbeitsmut unserer Landbevölkerung zu danken,

Mff ihrerseits wieder auf den hochentwickelten
unserer Landeskultur stützen konnte. Das an
glänzenden Bilde auch Schattenseiten zu be-
buo, wrrd von einsichtigen Freunden der Land¬

selbst nicht geleugnet — wie ja auch in dem
,erer groben Städte und in dem Gebühren von

Mo Industrie während des Krieges allerlei dunkle
Abhanden sind. Aber wer gerecht sein will, wird
nur auf das große Ganze blicken dürfen, und da

man der deutschen Landwirtschaft das Zeugnis nicht
m' Ä 're unter den allerschwierigsten Verhält-
,geleistet hat, was immer nur Menschentrast.

.J von Opfersinn und Vaterlandsliebe höchster
leisten vermag. Aber sie ist noch lange

, °2 ..^ ude der harten Prüfungen angelangt.
* erfolgreich bestehen muß, wenn nicht alle Last und

dieser Kriegszeit vergebens gewesen soll. Im
JBs Je langer wir gegen den ' äußeren Feind zu

haben, desto gewaltiger werden die Anforderungen,
an unseren heimischen Ackerbau stellen müffen,

»rotzer die Kraftanstrengungen, die unserer Land¬
ung zugemutet werden. Sie darf nicht verzagen,

°? e verloren . Deshalb ist es ein wahrer
'M il)I große , von langer Zeit her ausgebaute und
reifjter Sachkenntnis ausaeflattete Organisationen

Ingeborg.
Rormur vo» Fr . Lehsel.

.Dxtfetzung . (Nachdruck verboten .)

Erinnerungen waren übermächtig in ihr ge-
» Doch sie mußte sich beherrschen. Sie trocknete

"srd klopfte an . So leise es geschehen war«
Mte es doch gehört . Die Tür wurde schnell ge-

»-Mutter _ *
g^ ein Kind , mein liebes Kind —'"

M {n  den Armen , und in dem Gefühl
lehensfreude ging alles andere unter.

. geborg war doch etwas erschrocken über das
M der Mutter . Hier in der alten vertrauten

ormg sah sie erst , wie hinMiq sie war . Ihre Be-
^ren matt und kraftlos , und das Gesicht

ir ^ ? " den , leidenden Ausdruck , der ihr bis
f cclc wet) tat  Wenn die Mutter bei ihr

fotte h£ ClItc' ®° r, rbr das gor nicht so ausgefallen:
' gewirkt ^^ ^^ ohnte Umgebung , das Neue anre-

M .au ^ dem Sofa , und Frau
oll̂ ^de nicht müde , die Tochter zu betrachten,

de vorl»«« ^ '^ sprachen sie: nur der Vater
Stio?* ^ nicht erwähnt.
Muttert 'dre Besorgnis über den Zustand7* aus.
igen" H.Ä vicht nötia , dich um mich zu
ch Da« trant - Nur so matt und
liegt c j£ bc~r Frühling , der mir in den Glie-

wgnsx' ^ "Ust wäre ich ja so gern zu dir gekommen:
dich ^Ulcht. Nun ist's mir auch lieber, daß'

^«s^ H ^^ .r ^cht gut , daß kein eigentliches kör-
ofc, die Mutter quälte , es war nur das

lame Leben , das an ihr zehrte , und das

zur Sette stehen, dre mit Recht ihr volles Vertrauen ge¬
nießen. Wir stehen möglicherweise noch vor einer Neu-
bildung der Preisverhältnisse für unsere wichtigsten
Nahrungsmittel . Man will offenbar die Preise für Brot-
aetretöe,, Kartoffeln, Butter und Milch erhöhen und dafür
Sr f* eÄ nIunö  Jf * Weh- und Fleischpreise einen
Ausgleich schaffen. Wie immer werden sich bei einer

§?? . öwölf Hochschullehrern für landwirt-
lchEliche Betriebslehre vorgeschlagenenNeuregelung zahl-
reiche Grunde für und wider Gehör erzwingen wollen, und
me alten Gegensätze zwischen Erzeuger- und Verbraucher-
mteressen werden wieder hart aufeinanderstoßen. Das
Kriegsernahrungsamt soll mit den Grundgedanken dieses
Vorschlages einverstanden sein. Ein Entschluß muß nun
^UEl gefaßt werden. Für Preußen kommt dann noch
„ Ersetzung eines besonderen Staatskommissars für die
Landesernahrung hinzu. Er soll nicht etwa, wie Minister
v. Loebell im Abgeordnetenhause mit Nachdruck be-
wnte , die Verantwortlichkeit der zuständigen
^tlmster ausschalten, sondern nur eine Zentralstelle für die
verschiedenen Landesbehörden bilden, deren Aufgaben zu¬
sammenfassend überwachen und die Ausführung cher nach
wie vor vom Reiche zu gebenden Richtlinien gewährleisten.
Eine Neuerung , die immerhin neben manchem Guten viel¬
leicht auch Unruhe und Ratlosigkeit in die Kreise
der Erzeuger bringen mag. Um so mehr ist es zu be-
«5 « Ü! fte' ?ret)or  die schwere Frühjahrsarbeit in An-

nehmen ist, noch einmal die Stimme ihrer eigenen
Nrauensmänner vernehmen und sich auf ihxen gemein-
lnraJt n ^ Q0û ?.en  neuen Mut für das Erntejahr 1917
^°^ ukonnen . Wir alle wissen, was von dem Ausfall
eÄrÄ fef f Deutschland abhängt. Deshalb
vor, Acker unü^Mual " ^ eren Männern und Frauen

politifcbe Rundfcbau. ,
veutkcbes Reich.

+ Die Hauptverwaltung der Darlehnskaffen hat den
^ ^ ungssatz für Kriegsanleihen von 75% auf 8ö%
^ßoht . Der Beleihung zugrunde gelegt wird für 6%ige
Kriegsanleihen der letzte Ausgabekurs von 98, für diett /“l9e« (S ^Qmt)etfungen ebenfalls der Ausgabekurs

bd- . kur me 6°/°rgen Schatzanweisungen von 1914/16
99. — S ' 'verharren können bis zu

Drittel des Marktwertes belieben werden, der auf
150 Mark sirr das Kilogramm fein bis auf weiteres an¬zunehmen ist.
^A °5.Gesetzentwurf zurSicherstellung des kommunalen
Wahlrechts der Kmegsteilnehmer ist nunmehr von beiden
Hausern des preußischen Landtags unverändert angenommen
^vrden uud wird voraussichtlich schon in einigen Tagen in
Kraft treten. Die Landgemeinden, in denen nach den
Gemeindeverfassungsgesetzendie Aufstellung und Auslegung
der Liste der Gemeindeglieder sonst zu Beginn des Kalender-
Mhres hatte erfolgen müffen, erlangen durch das neue
Gesetz u. a die Befugnis , von dieser Aufstellung und Aus-
legung für das Kalenderuhr 1917 abzusehen und bei etwa
notwendig werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung die
letzte endgültige Liste zugrunde zu legen.
«a * »8 ** verlautet, wird in den dem-
Ä sWndenden Beratungen der Steuer -Kommission
des Reichstages auch die Frage einer weiteren Erhöhung

mußte anders werden . Sie mußte heraus aus dieser
Umqebung , mußte andere Eindrücke gewinnen , und
sie sprach das auch aus.

Trübe schüttelte Frau Ellguth den Kopf, und ein
schmerzliches Lächeln verzog ihren Mund.

„Ich kann nicht fort , Inge , bedenke, dein Vater!
Er ist so an mich gewöhnt ; niemand weiß ihm so auf¬
zuwarten wie ich; er würde es sehr vermissen, ich kann
und will ihn auch nicht allein lassen.^

„Warum nicht ? Er kann endlich einmal einsehen,
was er an dir hat . Du Haft ihn eben zu sehr durch
deine Anspruchslosigkeit und Wunschlosigkeit ver-
wohnt . Ist er zu Hause ? Was sagte er zu meinem
Briefe ? fragte sie leise.

„Er hat nichts dazu gesagt, nur , er könne mir
nicht verwehren , Besuche zu empfangen . Zu Hause
ist er nicht, er kommt auch zu Tische nicht heim, " ent-
gegnete die Mutter gedrückt.

Ueber Inges Gesicht lief ein Schatten ; aber trotzig
bezwang sie sich. Sie wollte nicht weichen und dadurch
der Mutter die Freude zerstören ; es war ihr gutes
Recht , hier zu sein.

„Dann kann ich mir nicht helfen , Mütterchen!
Wenn du mich behalten willst , so bleibe ich ttotzdem,
wir können uns ja während dieser zwei Tage aus dem
Wege gehen ! Wie geht 's dem Vater ?"

„Du weißt ja , wie er ist, er ist noch immer der¬
selbe, er ist nur grauer geworden ."

„Auch in der Seele ? Wie leid er mir tut ! Und
fragt nicht nach mir ?"

„Nicht ein einziges Mal ! So oft habe ich deine
Briefe und die Kritiken über dein Spiel absichtlich lie¬
gen lassen, er hat sie nicht angerührt - siehst du,
nmd , und das grämt mich so."

Ingeborg strich über ihr verhärmtes Gesicht.
„Nicht doch, du Gute ! — Paß nur auf , es wird

noch alles gut enden ! Vorläufig nehme ich dich im
Mar mit mir nach Marienbad und dann , Mutter , wirst
du ihn auch kennen lernen ."

..Wen . mein Kind ? " Berttändnislos blickte Frau

der Umsatzsteuer erörtert werden. In parlamentarischen
Kreisen neigt man ,edoch der Ansicht zu. daß, solange nicht
bestimmte Vorschriften darüber im Gesetz ausgenommen
smd, wer den Umsatzstempel zu ttagen hat, der bisherige

Umsatzsteuer den daran geknüpften Erwartungen
nicht entsprochm hat.

Rußland.
. X rBerlingske Tidende" erfährt aus Petersburg , daß

ein Revolveranschlag auf den Mariueminister Grigoro-
witfch auf . der Straße verübt worden sei. Zwei unbe¬
kannte Männer hätten den Minister angegriffen. Dieser
seßaber selbst bewaffnet gewesen, und durch sein kalt-
blutiges Auftteten sei es ihm gelungen, die Täter zu ver¬
tagen, die unerkannt entkommen seien.

Großbritannien.
X In kurzem wird ein Einfuhrverbot einer großen

Anzahl von Waren ergehen, außer mit Erlaubnis . DaS
Handelsamt behält sich das Recht vor, die Erlaubnis für
Güter der verbotenen Klaffen zu verweigern, wenn sie
Nicht vor dem 17. Februar für den Empfänger in dem
vereinigten Königreich verschifft oder von ihm bezahlt
sind. — Eine am 16. Februar unter dem Reichsverteidi-
gungs -Gesetz ergangene Verfügung ermächtigt das Handels¬
amt , während des Krieges von allen Kanälen im ver¬
einigten Königreich Besitz zu ergreifen.

Amerika.
X Die Unruhen in Kuba haben weiter an Umfang zu¬

genommen. Es ist schon zu einer förmlichen Schlacht bei
Havana , 17 Meilen von der Stadt entfernt, gekommen,
in der angeblich die Regierungsttuppen den Aufständischen
eine Niederlage beigebracht haben. In Newyork mehren
sich die Gerüchte von einem Eingreifen der Vereinigten
Staaten . — Auch die Lage in Mexiko wird als sehr be¬
unruhigend bezeichnet. Amerikanische Bürger seien von
mexikanischen Banden ermordet worden. Die Stadt
Tampico werde von englischen Matrosen verteidigt.

Jätia In - und Ausland.
»erlin , 17. Sebr. Dem.Vrinzen Philipp von Sachsen-

Adlerorden"vertte°hew ist der Schwarze
tA  S c£lin' Deutsche Marineflugzeuge griffen am
14., Februar abends wieder den Flugplatz Sb Pol bei
Dunkirchen erfolgreich mit Bomben an. Einschläge in Flug-
zeugschuppen und Bra ^t- wurden beobachtet.
. , Berlin , 17. Febr. Der sozialdemokratische Parteivorstand

Ein weiteres Zusammenarbeiten mit den Ge-
noffen Wengels und Zietz im Parteivorstand abzulehnen.

Posen , 17- Febr. Das Herrenhausmitglted Kammerherr
Freiherr v. Schlichting , Rittmeistera. D, auf Gurschno
bet Schlichttngsheim, ist im 72. Lebensjahre gestorben.
... Febr. Graf Eberhardt zu Erbach inHeffen

, Wien , 17- Febr. Botschaftsrat Grew, der bis zum W«
diplomatischenBeziehungen zwischen Deutschlanü

den Vereinigten Staaten der amerikanischen Bot-
tellt wmden^ " °»«°börte, ist der Botschaft in Wien rüge-

.Petersburg, !?. Febr. Infolge der Aufdeckung der Arbeiter-
EN die Auflösung der Kriegs-

sÄ ?ÄÄS ?'”6 ,ine  " än,irfuns »>-
Kovenbaaen. 17. Febr. Ein hervorragender amerikanischer

Ellguth . Ein Helle Röte färbte Inqeborgs Gesicht, und
sie flüsterte verschämt : „Ihn , Mutter, ' der mich liebt
und den ich wieder liebe."

„Ist 's möglich , Ingeborg — du —"
, „Ja , Mutter , ich bin Braut , heimliche Braut , und

mem Erwählter wird dir sicher nicht mißfallen . Schau
her — an ihrer Uhrkette trug sie ein herzförmiges
Medaillon , in dem sie Diettichs Bild verwahrte , wel¬
ches sie ihrer Mutter zeigte. Sinnend bettachtete es
diese.
- 2_®{n  LWer - ! Ein hübsches Gesicht mit gu¬
ten , freundlichen Augen.

„So ist er auch. Diettich von Steineck heißt er,*
und sie erzählte , daß und aus welchen Gründen die
Verlobung noch geheim bleiben müffe, „es weiß auch
niemand , außer Frau von Franzius , darum , aber er
hat mir für dich Grüße aufgettagen ."

>,Und du bist glücklich, Inge ?"
„Unbeschreiblich , Mutterle !" Sie umschlang den

Hals der Mutter , die die Tochter auf die Stirn küßte
und in tiefer Bewegung sagte : „Mögtest du es auch
bleiben , mem Kind ! Ich werde jeden Tag zu Gott dar¬
um bitten , daß dir Kummer und Enttäuschung fern
bleiben , du mein einziger Trost — darf Vater es wis¬
sen ? "

„Nein , Mutter / vorläufig noch nicht. Erst muß ich
mit Diettichs Familie im klaren fein. Er soll nicht er-
fahren , mit welchen Schwierigkeiten ich zu kämpfen
habe . Sonst möchte er in seinem Stolz schwer gettof-
fen werben , und das will ich ihm ersparen . Daß eine
simple Gelehrtentochter und noch dazu Schauspielerin
solcher feudalen Familie schließlich nicht die erwünschte
Schwiegertochter ist, liegt klar auf der Hand ! Wir
hoffen aber mit Geduld die Hindernisse zu überwin¬
den !"

„Weißt du , Inge, " sagte Frau Ellguth nachdenk¬
lich, „weißt du , ich glaube , dahinter steckt etwas , daß
dein Vater so absolut nichts von feinen Verwandten
erwähnt !̂ Als er bei meiner Mutter wohnte , hatten wir
Taschentücher von ihm gesehen, die mit der neunzackigen



Pressevertreter erklärt alle angeblichen Äußerungen
Gerards zu Korrespondenten fremder Zeitungen für gefälscht.
Gerard werde sich erst in Washington,u politischen Fragen
äußern.

Stockholm. 17. Febr. Sämtliche Kaffeevorräte in Schwe¬
den sind beschlagnahmt worden. Die Bevölkerung erhält 300
Gramm pro Monat und Kopf.

' Washington , 17. Febr. DaS Kongreßmitglied Man«
brachte eine Gesetzvorlage ein. wonach alle internationale«
Zwistigkeiten der amerikanischen Politik zunächst einem
Schiedsgericht vorgeleat werden müssen. Die Vorlage
wurde angenommen.

Berlin, 18. Febr. Der Reichsetat für 1917 steht zur
Deckung de« Fehlbetrag» von 1250 Millionen Mark«eue
KrieaSst uern vor. *« sind in Aussicht genommen eine
Kohlenabgab« vom Wert der geförderten Kohle, dir Erhebung
eine« Zuschlag»« zur außerordentliche« KriegSabgab« und
eine Besteuerung de« Personen. u»d Güterverkehr« auf
Eisenbahnen. Waffe,strahen, Kleinbahnen usw._

prcußifcber Landtag.
Hbgeordnetenbaua.

(60. Sitzung.) Äs- Berlin , 17. Februar.
Die Beratung des Etats für das Ministerium des Innern

wird fortgesetzt beim
Medizinalwesen.

Anträge des Ausschuffes wollen zur Förderung von Säug,
lingsfürsorgestellen besondere Mittel in den nächsten Etat ein¬
stellen und zu ihrer Unterhaltung Beihilfen gewahren. Bei
den Beratungen über die Bevölkerungspolitik soll die Re«
gierung die Beibehaltung der Reichswochenhilfe in Erwägung
zteüen.

Berichterstatter Abg. v. d. Osten (k.) rühmt die Tätigkest
der deutschen Ärzteschaft während des Krieges. Weifall.)

Abg. v. Kessel(k.) hebt die Wichtigkeit des Problems der
Bevölkerungspolitikfür die Jetztzeit hervor. So schnell wie
möglich müssen energische Maßnahmen angewendet werden.
Die Sterblichkeit der unehelichen Kinder ist mel grober als
dse der ehelichen und könnte sie auf den Stand der ehelichen
zurückgeschraubt werden, so hätten wir alljährlich einen Zu«
wachs von fast 25000 Menschen. -

Abg. Dr. Kaufmann (Ztr.) rühmt die Leistungen des
Sanitätskorps im Felde und bezeichnet den Gesundheitszustand
der Schulkinder trotz der schwierigen Ernährungsverbaltniffe
als gut. Für die Lösung der Bevölkerungsfrage verlangt er
die Mitwirkung der Kirche, Kinderprämien und die Ver¬
besserung des Wohnungswesens könnten sehr nützlich wirken.
Der Redner rühmt die Heiligkeit der Ehe.

Abg. Rosenow (Vv.): Die Ehe soll die Grundlage füt
unsere nächste Generation bilden, aber mit aller Liebe sollte
man auch die an ihrem Los unschuldigen unehelichen Kinder
am Leben zu erhalten trachten. „ _ ,

Minister des Innern v. Loebellr Bei allen Maßnahmen
müssen wir doch auch die finanziellen Verhältniffe berück¬
sichtigen. Aus Verhandlungen mit dem Reichsschatzamt hat
sich ergeben, daß die Frage der Beibehaltung der Reichs-
wochenhilfe nach dem Kriege noch in der Schwebe bleiben
muß. Der Stand der Seuchen bei der Zivilbevölkerungkann
während des Jahres 1916 als durchaus günstig bezeichnet werden.
Es gilt für den Staat auch, das uneheliche Kind zu bewahren
und soweit wie möglich zu einem nützlichen Glied der mensch¬
lichen Gesellschaft zu machen. Eine unter Teilnahme von
Landtags - und Reichstĉ Zabgeordneten veranstaltete Be-
sprechung im Ministerium hat sich für weitgehende Verbeffe-
rung der Säuglingsfürsorge und des Mutterschutzes, Reform
der Hebammenordnung, Verbesserung des Haltekinderwesens
usw. ausgesprochen. Wenn wir möglichst vielen ruckkehrenden
Kriegern zu einem eigenen Heim verhelfen, wenn wir Kinder¬
gärten. Krippen und dergleichen fördern, so erfüllen wir eme
vaterländische Pflicht. . „ &’Abg. Hönisch(Soz .) tritt in eingehender Rede für groß¬
zügige Fortführung der Sozialpolitik ein und verlangt die
Errichtung eines Gesundheitsmtnisteriums. Die vermehrte
Frauenarbeit befördert den Geburtenrückgang. Die für Berlin
geplante Milchpreiserhöhung ist mtt der notwendigen Kinder¬
fürsorge nicht zu vereinbaren. Die Sport - und Jugendvereine,
das Wehrturnen usw. müffen gefördert werden. Bekämpfung
des Alkohol- und Tabakmißbrauchs ist unerläßlich.

Nach einigen wetteren Bemerkungen vettagt sich das Haus.

Der Krieg.
Der - rutsche Ge«rra!stabsderrcht.

Großes Hauptquartier, 19. Febr. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

» « den meisten Stellen der Front herrschte starker
Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern rin.

schränkte und nur Erkundungsstöße zuließ. An der Wach¬
samkeit unserer Graßenbesatzunaen scheiterten zahlreich«
Unternehmungen de« Feinde«; unseren Erkundern gelang ,«
mehrere Gefangene einzubringen.
festlicher Kriegsschauplatz.

Nicht« Wesentliche«.
Mazedonische Front.

vorpostengeplänkrl und vereinzelte« Artilleriefeuer.
Zwei feindliche Flugzeuge wurde« abgeschoffen.

Der Erst« Generalquartiermrister: Ludendorfs.

Der Tauchbootkrieg.
Barcelona , 17. Febr. Aus Alexandrien eingettoffene

Schiffsmannschaften berichten, daß in den Tagen vom 20. zum
29. Januar zwei mtt Weizen beladene englische Dampfer von
11000 und 10000 Tonnen vor dem Hafen durch Unterseeboote
versenkt wurden.

London, 17. Febr. Die englischen Dampfer . Hovemoor'
(3740 Tonnen). „Aston" (1156 Tonnen), der belgische Dampfer
.Egvpte" (2412 Tonnen), der französische Dampfer . Mont
Vantoux" (3233 Tonnen), sowie der franzüsiscye Segler . Armee
Maria " (327 Tonnen) wurden versentt.

Genf, 17. Febr. Nach einer Meldung aus Madrid wurde
der englische Segle« „Percv Roy" torpediert. Wie „Petrt
Journal " meldet, scheiterte das englische Schiff „Meteor bei
Puntas -Arenas. Mit Hilfe zweier englischer Kreuzer wurden
Rettungsarbeiten begonnen. Die stanzöfische Goelett» . Fran-
cesca" scheiterte am Sttande vom Fort Cvcry.

Santander , 17. Febr. Im Angesicht der Küste wurde ein
Dreimaster durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Eine
dichtgedrängte Menschenmengean der Küste beobachtete den
Vorgang auf das gespannteste.

Kopenhagen. 18. Febr. Da« dänische Ministerium.ist
der Ansicht, daß infolge der Gefahren de« Sperrgebiet« in
nächster Zeit keine dänische« Dampfer nach England ab-
gehr» dürfen.

Lugano, 19. Febr. Rach einer Meldung de« „Secolo"
soll stch der amerikanische Paffagierdampfer„Philadelphia"
auf der Fahrt von Liverpool«ach Amerika in da« deutsche
Sperrgebiet gewagt haben.

Berlin, 19. Febr. Unter den am 15. Februar vo«
einem deutsche« U-Boot versenkten Schiffen befand stch auch
ei« Dampfer mit Kriegsmaterial im Werte von 60 000 000
Mark, da« nach Aegypten bestimmt war. — Neuerdings
werden als versenkt gemeldrt: Drei Dampfer mtt 9500 To.
und sechs Ftfcherfahrzeuge mit 900 Tonnen.

Berlin, 19. Febr. Entgegen engltschen AuSstreungen,
daß England dem Unterseebootkrieg Herr geworden sei, wenn
auch die Zahl der versenkten und gekaperte« U-Boot« ge¬
heim gehalten werde, wird deutscherseit« halbamtlich fest-
gestellt, daß seit dem 1. Februar Unterseeboote weder ver¬
senkt noch gekapert worden find. Wenn die englische
Regierung versuche, drrch Verheimlichung der Schtffrverluste
ein Schwinden der U-Bootgefahr vorzutäuschen, so könne
nicht oft genug gesagt werden: Wer stch in« Sperrgebiet
begibt, kommt darin um.

Englands Erpressung an neutralen Schiffen.
Die Reedereien von Stavanger haben folgende neue

englische Regeln für die Lieferung von Bunkerkohle erhalten:
Skandinavische und holländische Schiffe, die von den be-

tteffenden Häfen nach Inkrafttreten der deutschen Seesperre
abgegangen find und in England mit einer vollen Last
gutgeheißener Waren eintreffen. erhalten die Erlaubnis,
eine Kohlen- oder Koksladung nach der Heimat mitzunehmen.
Gutgeheißene Waren sind Kies, Nitrate, Powhmlte,
Futterstoffe, Lebensmittel. Grubenholz, Garn. Stahl usw-
Mit Ballast nach England kommende Schiffe erhalten die Er-
laubnis.eine Kohlen- oderKoksladungnachderHeimatzubringen.
wenn sie zwei Fahrten mit Kohlen von England nach einem
ftanzösischen Kanalhafen oder e,ne Fahrt nach einem Ümzösischen
Hafen an der Biscava-Bucht aus geführt haben. Mit einer
Teilladung ankommcnde oder augenblicklich ohne Ladung in
England liegende Schiffe werden als in Ballast lahrend betrachtet.
Befrachtete. augenblicklich in England liegende Schiffe können
abgehen, wenn sie durch andere Schiffe der gleichen. Nation
ersetzt werden, die die genannten Verpflichtungen hinsichtlich
der Fahrten nach Frankreich übernehmen.

Die neuen Regeln "gelten für Skandinavien und
Holland, für Norwegen jedoch erst nach Aushebung des
geltenden Kohlenverbots.

Der deutsche Borstotz i» de» Champag»
Bern,  18 . Febr. Die Militälkritiker der

Preffe erklären, daß der deutsche Angriff in der Chag
nur zu eine« örtlichen Erfolg geführt Hab«. Einig, ^
wie da» „Journal de« Debais" betonen jedoch gleich,
daß dt» Deutschen mit dem Vorstoß vi,l Gelände, d -
den Franzose« langsam erkämpft worden war,
gewonnen habe».

Die Eroberung der Höhe 188.
Berlin,  18 . Febr. Die Franzosen zeige« stch

di« Wegnahme der wichtigen Höhe 185 beunruhigt,
wiederholte» versuche, dt« verloren gegangenenf
fielluugen wieder zu erobern, brachen blutig zusa
Ein in der Nacht zum Samstag vorgetragener Handgm
angriff führte zu erbitterten Nahkämpfe«, die trotz
Zähigkeit, mtt der dir Franzosen in die deutschen StellL
einzubringen versuchte«, zu kein»« Ergebnis für de»,
greiser führten. Am Samstag vormittag begann
Franzos, stch mtt schwerem Kaliber auf di« neuen be«'
Stellungen rtnzuschteßen. Zahlreich» französische Fl«
lenkte« da« Feuer. Nachmittag« und besonder»
steigerte sich die französische Aitillerietätigkeit, ansci
durch rasch heravgesührte Batterien unterstützt, zu
Heftigkeit. Die deutschen Geschütze legten indessen
heftige und wirksame Feuersperr« auf die franz
Stellungen, daß di, Franzosen einen erneuten Angriff,
wagten. Der französische Heeresbericht versucht den sff^
Verlust zu verschleiern. tnd«m er lediglich andeutet,'
den Deutschen mit Hilfe mehrerer Minrnsprrngungen
in einen vorsprtngenden Winkel westlich von MaisH
Champagne einzubringen. Der voisprtngend» W»nk
indessen eine kunstvoll ausgebaute Höhenbastton, die
da« Gelände beherrschte und de» Angelpunkt der franz
Champagnefront bildete. J

Bet de« Angriff eines deutsche» Luftschiff« aus
und Festung Boulogne wurden Brände in milttt
Anlagen beobachtet, ebenso gut liegende Treffer
Hafenanlage».

V

^Itßbmicb von Lazarettfcbiffen.
/ Munitionstransport unter dem Roten Kreuz

Der völkerrechtswidrige Mißbrauch der Roten M
Flagge und von Lazarettschiffen seitens unserer Gegners
von neuem durch die Aussagen eines in Sofia M
sangenschaft befindlichen Unteroffiziers bestatrgt word^

Der Dampfer „Mustapha ll " und das Laza^
La France ' haben unter der Roten Kreuz-Fli

Gruppen und Munition befördert, englische Rote
Kraftwagen an den Dardanellen Munition an die vo
Linien gebracht. Der Unteroffizier bezeugte ferner, I
es bei den Alliierten allgemein üblich sei. Munition
Schiffen unter Genfer Flagge zu befördern und bo1
»wischen Marseille und Saloniki verkehrenden Tran!
schiffe abwechselnd bald als Hospitalschiff, balhl
Hilfskreuzer unter häufiger Änderung ihres Av
führen. , , rr  _

Mit diesen Aussagen stimmen die Erzählungen!
Hafenarbeitern aus Alexandria überein, daß die von!
verkehrenden englischen Lazarettschiffe ausschließl̂ l
Transport von Truppen und Kriegsmaterial nach
benutzt würden,

kleine tiriegspolt.
Berlin , 17. Febr. General der Infanterie v. Sk

bisher Kommandierender General des XVIII. Armeekor
tn Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Dispe
gestellt worden. 4

Berlin , 17. Febr. In der ersten Hälfte des Fr»
find «ach den bisher vorliegenden Meldungen 11»
mit 850 705 Tonnen von deutschen 1!-Booten

^"" 'Berlin , 17. Febr. Me nachttäglich bekannt wird,
die Auffassung, daß die Versenkung des schwediscken Damv
„Edda " in Übereinstimmung mit der deutschen Prisenorl»
zu Recht erfolgt ist, auf einem Irrtum . ,

Konstantinopel, 17. Febr. Nach Abweisung englisch«
griffe auf dem südlichen Tigrisufer  wurde em Xeu
türkischen Stellungen befehlsgemäß geräumt, um unnoug
lüfte zu vermeiden.

Krone c-estickt waren . Und eine alle ausrangierte
Schreibmavpe war ebenfalls mit Wappen und Krone
versehen. Äls ich dann in unserer Ehe einmal Anspie-
knnaen darauf machte, wurde er heftig und verlangte,
nicht mehr an derarttge Iugendeseleien und lieber,
spanntheiten erinnert zu werden — so hatte er sich aus-
bedrückt. Im Laufe der Jahre vergaß ich es schließlich,
ich hatte ja dich. In der letzten Zeit ist mir das durch
irgend einen Umstand wieder eingefallen.

Mit steigender Spannung hatte Jngeborg zuge-

^^ '„Wenn du mehr erfahren könntest, Mutter ! Es ist
ffa nur eine ganz unbestimmte Hoffnung — Aber
was mir früher wertlos gewesen wäre , konnte setzt un-
ter Umständen sehr von Wichttgkeit für mich sein,
meinte sie lebhaft. „

Es wird schwer hatten ; doch ich will unermüdlich
nachforschen. Vielleicht findet sich unter alten Papieren
ein Anhaltspunkt . Doch komm, jetzt will ich dir dem
Stübchen zeigen." , T , , •<.-

Mit geteilten Empfindungen betrat Jngeborg ,hr
Mädchenzimmer, es war noch ganz so, als habe sie es
erst gestern verlassen! Wie oft hatte sie an diesem Tische
gesessen und gegen ihr Geschick gehadert und wie manch¬
mal hatte sie hier vor dem kleinen Spiegel ihre^ rsten
dramatischen Versuche gemacht als „Beatrice oder
„Gretchen" - hier war es auch gewesen, wo sich
der folgenschwere Bruch mit dem Vater vollzogen!

„Wie oft sitze ich hier, mein Kind, und fluchte mich
her; dann denke ich an dich und bin glücklich in dem
Bewußtsein , daß es dir gut geht und du zufrieden bist!

Tränenden Auges umarmte Jngeborg die Mutter.
„Ja , ich bin mehr als zufrieden^ nur eins fehlt

mir noch zu meinem Glücke: Aussöhnung mit dem
Vater , und ich denke, daß mir auch das noch gelingen
wird !"

„Gebe es Gott , mein Kind !" seufzte di« Mutter.
„Wie geht es eigeuttich Hedi Boden ? Siehst du ste

öfters ?"

„Selten nur ! Ab und zu kommt sie fa mal und
fragt nach dir, aber alles ohne das rechte Interesse Ihr
Mann ist seit kurzem angestellter Lehrer. Ich halte es
nicht für nötig , daß du sie aufsuchst."

.Ich bin auch gar nicht m der Stimmung dazu!
Weißt , Mutterle , ich Hab' jetzt etwas Hunger bekom-

m<m’ Das freut mich zu hören. Dein Frühstück ist schon
bereit. Und zu Mittag bekommst du Täubchen und
Spargel , was du doch so gern aßest, sie sind rar um
diese Zeit"

„Du Gute, wie du für mich sorgst," sagte Inge-
borg gerührt, und küßte die Mutter . .

Dann gingen sie wieder hinunter ms Wohnzim-
frtfcir.

Neuntes Kapitel.
Jngeborg bekam heute ihren Vater nicht mehr zu

sehen. Spät am Abend, lange nach dem Essen erst, börte
man ihn nach Hause kommen. Er verschwand auch gleich
in seinem Zimmer . Da er am nächsten Tage , wie die
Mutter erwähnte , eine größere literarische Arbeit voll-
enden wollte , wollte Inge ihm durch ihr Erscheinen keine
Aufregung und schlaflose Nacht bereiten, deshalb ver¬
schob sie den Versuch, ihn zu begrüßen , auf die Stunde
nach dem Gottesdienst . Denn sie merkte wohl , daß er
ihr auswich , ausweichen wollte , aber es ging gegen ihr
Gefühl , nicht doch einen, wenn auch vielleicht erfolg¬
losen Versuch zur Aussöhnung gemacht zu haben. Sie
ging mit der Mutter in die Kirche, und beide wählten
ziemlich versteckte Plätze, um weniger bemerkt zu wer¬
den. Aber doch ttaf mancher neugierige und verwun-
derte Blick das schöne Mädchen, das in unauffälliger
Eleganz neben der Mutter saß.

Aufmerksam lauschte Inge auf die Predigt des
Geistlichen. Links vor ihr kniete ihr Vater . Bei seinem
Anblick hatten Tränen ihre Augen gefüllt ; er war so
alt geworden , und der verbitterte Zug in seinem Ge¬
sicht trat mehr als je hervor.

Als sie wieder zu Hause waren , bemerkte Inge

ruhig : „So , Mütterchen, nun will ich dem Vater
Tag sagen : einmal muß es ja fein, und ich kai
nicht länger hinausschieben. Cs widerstrebt mir
so verstohlen hier unter seinem Dach zu hausen.

„Ach Gott, Kind — " Frau Ellguth mußt«
setzen, so war ihr der Schreck in die Glieder gesa
„und jetzt gleich?" „ , v tä

„Ja , jetzt gleich! Was muß Vater sonst den«
— vielleicht erwartet er mich sogar ! Rege dich,
auf , ich werde ihm keine Veranlassung zur Hep'
geben ; verlaß dich darauf ." „

Dreimal klopfte Jngeborg , ohne daß ihr
„herein " rief. Da öffnete sie kurz entschlossen die
Er wandte sich aber nicht um, sondern blieb
seinem Schreibtisch sitzen.

„Vater — " sagte sie leise. „Vater , willst du
Kind an der Schwelle stehen lassen?" ,

„Ich habe kein Kind mehr, das ist mrr geff
als es sich meinem Gebot widersetzte und hemm«
Elternhaus verließ, " entgegnete er hart

„Vater , mit deinen Worten vertreibst du mi-y
der, und die Mutter wird krank."

Bei der Mutter mag bleiben, wer will,
habe keinen Teil mehr an jener, die einst meine
war, " beharrte er. . .

Um der Mutter willen gab Inge den Verfi
umzustimmen , noch nicht auf. Sie ging näher ,
heran und erfaßte seine Hand. Unwillig entzog
ihr. Da umklammerte sie seinen Arm und glitt v»
nieder . In den weichsten Tönen , die ihr zu
standen, flehte sie:

„Vater , lasse mich nicht vergebens bitten,
Mutter willen , um meinet -, um deiner selbst,
verzeihe mir, und nimm mich wieder als deme,
<m. Du darfst es ruhig tun, und ewig will ich es
Liebe danken."

Bortsetzung folgt.)
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Jtopopows Gedäcbtmsrcbwäcbe.
"Ififinae zur . Stockholmer Unterredung ."

M. S.  Berlin , im Februar.
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' «^ ntovopow , der damals Vizepräsident der DumaDü V1?1™ mJ » . , „ „■mnrfw.ti ist Icnon  hi » ST},.ff« t^ -mischen Minister geworden ist, legen die Russen
r E scheinbar eine Wichtigkeit bei , die sie in Wirk-

r niAt hat . Zunächst sei festgestellt, daß die in
Mimende deutsche Persönlichkeit mit amtlichen

zu tun hatte : es handelte sich um den
-a-r Bankier Marburg , der lediglich als Prioat-
^ »ike und sich ru seinem eigenen Vergnügen

Protopopow über die Kriegslage unter-
®r*nn*  abgesehen hiervon, hat zudem noch der

'n », Dumaleiter und jetzige Minister über
der Unterredung sehr stark gefärbte,

i» t zu sage« gefälschte Angaben gemacht . Und das
nicht etwa von deutscher, sondern von echt

^ Seite mit erfrischender Deutlichkeit nachgewiesen.
!%rnf Olfufjew , der das „berühmte " Stockholmer

vom ersten bis zum letzten Worte mit angehört
Ut dem Minister , der sich kürzlich bemüßigt fühlte,

&rhrt >\hf>r\  rrrt hnä Nspnnrn ivr Tlliftfcfoett
einem offiziellen Schreiben an das Plenum der russischen
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 jenes Gespräch sozusagen protokollarischA
eine ganze Anzahl grober „ Gedächtnisfehler"daß

Serm ProtopopowsFlucht in die Öffentlichkeitm
 einerrichtigen Karnevalskomödiegestaltet . Es hs*

 wirklichnicht , aufalle Einzelheitendieser Proto- -
-Geschichtsklitterung, undihrer Richtigstellungnur

so viel sei gesagt, daßder Minister, dert
einmalden Ort , an welchemdie Unterhaltungstatt¬ hat

, richtiganzugeben weiß , HerrnMarburg gen
unterschiebt, die dieser, nachdem gewiß un- en

Zeugnisdes Grafen Olfufjew , niemalsge¬ ll

ireur.
Graf

bestreitetvor allem ganz entschieden, daßwie
Protopopowbehauptet , irgendwelcheEinzel- .

.überDeutschlandszukünftige Friedensbedingungenbesten
gegeben habe . Kurz, HerrProtopopowhat i

alles, waser jetzt erklärt, kunstvollaus den Fingern'
n , undman kann füglich über die ganze Geschichtenem

Achselzuckenzur Tagesordnungübergehen. eil
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eS wahr sei « . Bern,
 18 . Ja» . Zu den in Frankreichrasch auf- in

folgendenEinschränkungSmaßnahmenschreibt das nal
" , es fehlein Frankreichan Kohle. Zucker. Sptrt.Pelroleum
, Milch, Butterund Eiern . Dir DeutschenB

lockiert, aberFrankreichauch Die U - Boot«»Troßkampsschiffe
, womitsich Frankreichselbst blockiere, Sorglosigkeit

, Zusammrnhanglofigkeit, Fahrlüssigk« itMnsühizkeit
. Ja Frankreichorganisiere « an di« not

. währenddie Franzosenerwartete » , daß die ntterung
deS Landes organisiert werde. e
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in der Champagne.Februar
- März1915. Riesenringen

an der Sommesind die früheren"loruchsoersuche
unserer Feinde im Westenmehr und flu
* »*! Erinnerungzurückgetreten. Sie gehörenbereits Ge
chlchtean . die eine gewaltigeTat auf die andere unter

. den^ Begebenheitendes grüßten aller Kriege. °Jl
l  ntes geboten, das Gedenkenan die ersten Durchbruchsoersuche
im Westenaufzufrischen. Die fcntp

wif nördlichen Champagne zog sich genaui
£~e  vnördlich an Reims vorbei nach Osten nt
Hohen von Somme- Py. Tahure. südlich!
,n ch Cernaybis Servonan der Aisne, wo sie sich Lrfwf
irl n ^ Ronnen anschloß. Die deutscheDreckte
sich teils auf dem Kamm südlich der Höhen,»uia

Tahure und Ripont. an deren Südhangn
>asmit Rücksichtauf die Schußfeldernötig war. S

81 mo fc ftüÄauf das Tmppenlagervon Ch°.uUzugt
' bie° N- rtn° ^r b̂denher sehr umfangreicheEinrichtungen y

 mfipfn 6 0mtnJ n̂9  nndUnterbringunggroßer Truppen-'
?. ,Men. Dasvon Schluchtendurchzogene, mitüber-Ä

^ n kleinenWaldstücken. Ortschaftenund Gehöftenrritor
eine uot ihnen für den Angriffdie nötige Tiefe N,

° ReihevorzüglicherAbschnitte, ch
kaM vo „ ralJoffre. der letzt zurückgetretenist . damalsaber mir

° Igle» *™? kudmder Marneschlachtenzehrte , hatteseinen fen
/ Wte * imn e,ns ^ ^ Entscheidungversprochen , die zur mußt
« ^ deutschenStellungen , ja zur Erlösungm
LfnfmsAmÄ? jüdrensollte . UngeheureMunitionsmaffen.r

geM( eriebeschafft worden waren , lagenbereit . Schwereberano
- km. ^̂ bichemMaße eingebaut, ftischeArmee- dentis

, diê ^ ^ ' r ûksiewählte diejenige Stelle zum Durch->
dichen . Er̂ ug auf den Ausbauals eine schwache'
kremder / nder Champagnegefunden zu haben.*

el in gelungen , sogedachteer . überVouziers—!
eutsck- n» »abinerRichtung auf Sedan durchzustoßen. um kU

' ) [& Windungenzu durchbrechen. !n
 diet zubatten sich die Franzosenvon Ab- b
ruhtn beron^ ? bis nahezuauf Sturmentfernungan unserei

der̂ m̂^ bettet. StordlichMassiges waren sie in den EchuKmÄ
^ en Höhe191 gekommen, die eine besonders!
&e& r 4i9 rt0 i9en die Höhen südlich Ripont und die Es
ein - ^ ^ tattete. Die Schluchtvon Beausejourbot c

aest0 lx> !amm? nn» DeckteArtrllerieaufstellungund Gelegenheit-
nlilhEck » 9 n ^§ ^ Rbmppen. W« iterwestlich> gewährtenMMUa^ Arae ^ undTalgrunde, beiden DörfernLe Mesnil,llst

btt es

, ™ ° eiden DörfernLe Mesnil.
. « iltsckenAnnaherungsmögltchkeitengeger U
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'fr"1 . ûyure— ^ cavann. AUsotejem laautr orpz
. r e  Telledes VIII . Armeekorpsund des VIII. Re>D

s besann ein Trommelfeuerin einerStärke eine
w en  nochniemals erlebt worden war . Währendbei p

,  St. M° ? urdegegen den Raum zwischen den StraßerVersuch
Ne - PyA ^ bouldnach Cernay und von Souain nack lher
z »t’  nitfitminW?5  nia“ r ^ meekorpszum Sturm heran- g

j dslû smpjsM0 ,̂ ° s siebenArmeekorpsnach und nack̂
llftl ft *^ Qncicfpfet. pnlffnttS » %;•*%

 hierr«
D ^nf^ um8 SMpil nr ,fin 0f/e ^̂ m entstandein erbittertetjlttt
l >̂psen. W" OberstenGrwben . Bald gelang es de: Und

dort ein Grabenstückzu nehmen, ball>wirein isra r
beschejNGegenangriff vor und entrissen' de' m' Feindlen

t >r' szeitwäsRAlandegewinnwieder . Die Lage wa Im
» - sitäMenWEem Mabe ge pannt. Vom25 . FebruaM' i ' ' 1, 1““ UBt geipunm. B 0 M25. 0( len

imm„ « ° "^" t ?re Stürmebei Tag und Nach Vort
§ , °neueMafien in den Kampf, umdie kleine,Um

den i allgemeinen Durchstoß auszu ^Höhe
^ ^ 7?rzherum stand die Stellungsschlachmit

rheinischen Truppe, ere
Hp - rps^ ^ ErnSwerterZähigkeit. 'rung
vfl E ' Ä'9 , battein umsichtigerWeise für di -
* . on  Erstarkungengesorgt . Schlesischeuni zuletzt

auch noch Teile des Gardekorpsdes
Prinzen Met Siife «svsBi HS Kiffen

ein . DiedrÄe Armee unter Generalv . Mnemhat mer Außerordentliches
vollbracht und es vermocht, alleAnstren-gungen
einer feindlichenÜbermacht siegreich zu brechen. Der Schutzengrabennabkampf
mit der blanken Waffe und der ^AöMnate
trat in volle Tätigkeit, alleTruppenteileder "Erschiedensten
deutschen Stamme wetteiferten miteinander, unsere
Artillerie zeigte sich der feindlichengewachsen. «

^- 1.0- Marzwar die Angriffskraftdes Feindeserlahmt. Die
sieben französischenArmeekorps hatten es nichtvermocht.nennenÄverte
Gelandevorteilezu behaupten. Die Möglichkeitmnes
Durchbruchswar vollständigvereitelt , nachdemdie °bf

einer. Frontvon knapp 10  Kilometernnahezu to
0Ü0Mann etngebubt hatten . Joffregab den Durchbruchs¬oerluchauf. Die

Deutschengingen als unbestritteneSieger aus diesen Kämpfen
hervor . NachdemRuhe eingetretenwar , wurdenme
zerschossenenStellungen wiederhergestelltund im Laufe des
Sommersso ausgebaut, daßsie dem zweiten groben Durchbruchsversuch
in der ChampagneEnde September1915 vollauf
gewachsen waren . So bildet die Winterschlachtin der
Champagneauch beute noch ein wichtigesund würdiges8
Gliedun Ringenum unsereWestftont. Damalswurde die lauer

gehalten, die sich nicht nur aus Erde , Feuerund tahl
zusammensetzte, sondemvon wahrhaftenMännern ver- tetdigt

wurde . Das Wort „ dieFranzosenkommen nicht durch
wurde geprägt und ist bis auf diese Stunde in der Champagne
und auf allen anderen Stellen der Westfrontge- Deuten
iuoroetv Oberst ImmanueLJVKnenrprengungen

bei Zborow. - Ein
kühner deutscher Handstreich. Aus

Gefangenenaussagenwar bekanntgeworden, daß die
Russen nördlich Zborow Minenstollengegm unsere Stellungen
Vortrieben . DiesenMinenstollen des Gegnerswurde
durch einen unerwartetenGegenstoß unsererseits ein
Ende gesetzt . Ês galt die feindlicheStellung zu stürmen
, dieEingängezu den Stollen zu findenund diese zu
sprengen. Die Stoßtrupps, denendie schwereAufgabe zufiel
, diefeindlicheStellung zu nehmenund sie für die Dauer
der Pionierarbeitenzu halten, bestandenausschließ¬ lich
aus Mannschaften, die sich in mehrals notwendigerZahl
freiwillig hierzu gemeldet hatten — ein Beweisfür den
vortrefflichenGeist unserer Leute. Am

14 . Februar1917 um 3 Uhr30 Min. nachmittagsstürmten
nach Inständigerartilleristischer Vorbereitung diese
Stoßtruppsdie feindlicheStellung in einer Aus¬ dehnung
von etwa 600 Meter und drangen bis in die ?
^?EiterussischeLinie vor . Die gesamte Besatzung der feindlichen
ersten Linie , welchedank unserem gutgezielten Artilleriefeuer
zum größten Teil in den Unterständenge¬ blieben
war , wurdegefangengenommen. Die hinter der Infanterie
vorrückenden Minensuchpatrouillen stellten fünf Minenstollen
im gestürmtenAbschnitt fest . Einerderselben war
bereits 100  Meterlang , reichtebis unter unseren Graben
und war schon zur Sprengunggeladen und vor- bereitet
, die anderenvier Stollen, welcheerst je etwa 25
Metervorgetriebenwaren , konntendurch mitgebrachteLadungen
sofort gesprengt und unschädlichgemacht werden. Der

lange 100  Meter- Stollenhingegen benötigte eine Pionierarbeit
von 6  StundenDauer , also eines recht langen
Zeitraumes, währenddessenunsere Stoßtrupps, in der
zweiten russischen Linie liegend , sichständiger, vonbedeutender
Übermacht geführter Angriffe zu erwehrenhatten
. Erst am Abend konnten sie langsamund plan¬ mäßig
, vomFeinde unbehindert, in die eigene Stellung wieder
zurückgehen. 6  Offiziere. 295 Mann an Ge¬ fangenen
und 2  Minenwerferwurden als Beute einge¬ bracht.Volks

- unclKmg8ivM' trchaft.*
KeineBevorzugungder Gerste vor dem Hafer mehr. Die

verschiedeneBehandlung des Hafers und der Gerstehin¬ sichtlich
des Preisesund der Abliefemngspflichthat schon im vorigen
Jahre dazu geführt, daßGerste auf mehr zu Haferbaugeeigneten
Böden gesät und daß der Ertrag des Landesdadurch
zum Schadender Volkswirtschaftherabgesetzt wurde. Um
einem ähnlichen Mißstand bei der diesjährigenFrühjahrs¬ bestellung
vorzubeugen, werdendie Landwirteschon jetzt darauf
hingewiesen, daßin den demnächstbekannt zu gebendenBestimmungen
die bisherigeBevorzugung der Gerstevor dem Hafer
nicht beibehaltenwerden wird. Umgehung

der Bestimmungenüber Knochen, Fetteu
. dgl. Eineneue Bundesratsverordnungbetrifft den Verkehrmit
Knochen, Knochenerzeugniffen. insbesondereKnochenfetten und
anderenfetthaltigen Stoffen . DieseMaßnahmehat sich nach
den Erfahrungender letztenMonate als notwendiger¬ wiesen
, da die Interessenten, teilweisemit Erfolg, versuchthaben
, die bisherigenBestimmungen durch geringfügigeUm¬ wandlungen
der Fette usw , zu umgehen. Im ganzen bleibt es
bei den bisherigenBestimmungen, namentlich, daßKnochennicht
verbrannt, vergrabenoder auf andereWeise vernichtet, noch
zu Dung- oderFutterzweckenverwendet werden dürfen, außer
zur Verfütterungan Hundeund an Geflügelin der eigenen
Wirtschaft. Knochenfettealler Art sind den Kriegs-ausschüffen
für pflanzlicheund tierischeOle . Futtermittelaus Knochen
dem Kriegsausschußfür Ersatzfutteranzumelden und auf
Verlangenabzuliefern. ist

Warnungvor übermäßigemFutter - undKohlrüben¬anbau
. NachzahlreichenNachrichten besteht auf dem Lande die
Neigung, anstelleder Kartoffelnin vennehrtemMaße Futterrüben
oder Kohlrübenanzubauen , weilletztere Früchte bet
den diesjährigenPreisen und der diesjährigenschlechten Kartoffelernte
erheblich höhere Einnahmen gebracht haben. Vor
dieser Maßregel ist eindringlichzu warnen. Die in nächsterZeit
bekannt zu gebendenPreise der Kartoffelnund der als Ersatz
in FragekommendenFeldftüchte wer ' ei so bemessensein
, daßein Mißverhältniszwischen den Preisen der Kar¬ toffeln
und denen der Ersatzfrüchtenicht wieder einttitt . DenKartoffelanbau
soweit wie möglich, mindestensin bisherigemUmfange
auftecht zu erhalten, mußjeder Landwirtals seine vaterländische
Pflicht bettachten. -st

- Auslandsseife. Von amtlicher Seite wird darauf auf¬ merksam
gemacht , daßdie aus dem Auslandeingeführte Seife genau
so wie die im Inlandhergestellte Seife im Handelnur auf
Seifenkartenabgegeben werden darf. Aus

Rah» ni»Fer» . Herborn
, den20 . Februar1917. «om

Weltkrieg1915/1 « . 20
. 2 . 1915. Ein englischerMilitärttansportdampfermit 2000

Mann wird von einem deutschen Unterseeboot vernichtet. —
1916. DeittscheFlugzeuge beschießen englische Hafenstädte. 1751

Dichter Johann Heinrich Voß , derberühmteHomer- Übersetzer
, geb. —1790DeutscherKaiser Joseph II . gest. —1810Andreas
Hofer in Mantuaerschoflen. —1824 PreußischerGeneral Graf
Tauentzieno . Wittenberggest . —1861FranzösischerDrama- tcker
EugeneScribe gest. □

Neuregelungder Wohlfahrtspflege. Die feit dem 1
. August1915 geltendenBestimmungen über die Regelungder Kriegswohlfahrtspflege
sind mit Wirkungvom 1 . März1917 ab durch
eine neue „ Bekanntmachungüber Wohlfahttspflegewahrend
des Krieges" ersehtworden, welchedie in den letzten andetthalb
Jahren gesammelten Erfahrungen verwertet und namentlich
auch einer Reibe von Wünschenlies ReichstagesErstens

ist und
gleich« Belehrungen.

Bundesstaat,
möglichst

Rechnung trägst . Dle umgeardelleteDerotv- nung
bringt nach amtlicher Mitteilung drei grundsätzlicheNeuemngen
und einige kleinere Änderungen. ~ die
Vorschrift, daß öffentlicheSammlungen stehende
Veranstaltungen lUnterhalttmgen. Vertriebe
von Gegenständen) für jeden _ _ indem
sie stattfindensollen , vorgängigerbehördlicher Ge¬ nehmigung
bedürfen , überdas Gebiet der Kriegswohlfahrts«Pflege
hinaus auf alle sonsttgenvaterländischen oder gemein¬ nützigen
oder mildtätigenZwecke ( Wohlfahttszwecke) ausge¬dehnt
worden. Zweitenswird der zuständigenBehörde ot« Befugnis
verliehen , auf die gesamteGeschäftsMrungaller Woh
fahrtsunternehmungen. mögensie auf genehmigungs-pflichttgen
Sammlungen usw . beruhenoder unabhängigvon solchen
bestehen, Einflußzu üben. DieseEinwirkungkann sich auf
das Erfordemvon Auskunftüber alle Vorgänge. Ent-sendung
von Vertreternzu Sitzungenund Versammlungen,Prüfung
von Büchern, Schriftenund Beständenbeschränken sich
aber auch in Anordnungenzum Verhüteneiner Schädigungdes
Gemeinwohls. insbesondereeinerZerfplitterung derKräfteunü Mittel
äußern oder bis zur Verhängungder behördlichenVer- waltung
und der Auflösungsteigern . Freivon derarttgenEin- griffen
bleiben Wohlfahrtsunternehmungenaus der Zeit vor dem Kriege
, weiterUnternehmungenmit verfassungsmäßigerLeitung
oder Beauffichttgungdurch öffentlicheBehörden und Unternehmungen
, die nur für Beamtenkürperund ähnlichePersonengesamtheiten
besttmmt sind . Drittenswird neu vor« geschrieben
, daßohne behördlicheGenehmigung Mittel , diefür
Wohlfahttszweckezusammengebracht sind , keinemanderen al
» dem bestimmungsmäßigenZwecke zugeführt werde« butten
. Von den sonsttgenAbänderungen ist insbesonderezu M
> ahnen. daßden Sammlungendie Veranstaltungeine öffentlichen
Werbung von Mitgliedern( auchEhrenmitgliedem)oder
Mltunternehmerngleichgestellt wird. '

''* Das Eiserne Kreuz  erhielt Brhrmann A
. >nk« l-  Manderbach.*

Das Geschäftszimmerde « Ausschussesfür die Kriegs.beschädtgien
- Fürsorg« b - stnd« t sich vo « Montag, den 19
. Februard . I « . ab wieder bet « VerficherungSamt,Wilhelmstraße
18 in Dtllinburg.*

 Diestrenge Geheimhaltung  aller Vorkehrungen,die
die Heeresleitungzu « Schutz« des Vaterlandestrifft , ist von
größter Bedeutung für den Erfolg. Jevereinzelne hat daher
dt « Pflicht, über« ilitärischeVorgänge jeder Act , dieer
wahrgeno« « » »hat oder die sonst zu seinerKenntnis ge¬ langt
find , strengstesStillschweigen zu beobachten. Leiderwird
die so nötig« Zurückhaltungdann nicht beobachtet,wenn
« an gloubt, eS handt« sichu «eine unwichtigeAn¬ gelegenheit
. oder« an befindefich in einemKreise durchaus vvrtraurnSwürdiger
Personen Auch di « Weitergabeeiner scheinbar
unbedeutenden Nachricht an eine veitraueuSwürdtg«Person
kann unheilvolleFolgen zeitigen . Dt , « tlriärtschmStellen
haben fich daher veranlaßt gesehen , auf diese Schweigepflicht
 erneut nachdrückltchsthinzuwetseu . Auchim
hiefige» Korpsbeztrkist durch ein , in den Amtsblätternbekannt
gegebene Verordnung des Slrll ^ erlrrtenvenKom¬ mandierenden
Generals ausdrücklich verboten Word : «, einemandere
» Mitteilungenzu machen, au« denenauf « ilttärrscheMaßnahmen
Schlüffe gezogen werben können. *

Amtlichwird « itgeteilt: Di « U » terrich» Sverwaltu» gist
eifrigam Werke, das.Freie Bahn den Tüchtigen"in
Bezugauf die Erleichterungdes Uebergangesbesonder- befähigter
Schüler aus der Volksschuleauf die höherenUnter« richiSanstalten
in die Tat umzusetzen. Abgesehenvon der bedeutsame
« ErleichterungdeS Uebergangessolcher Volks« schüler
in die Sexia der höherenUnterrtchlSanstaltendurch den
allgemeinenErlaß vom vorigen Jahre , richtetfich die Abficht
der höheren UntrrrtchlSverwallungnamentltch auch auf
die MöglichkeitdeS UkbergangeSvon Schüler» , welchedie
Volkeschulrganz durchgrmachthaben , in die höherenUnterrtchiSanstalren
. Redender ForderungdeS dabet haupt¬ sächlich
in Betrachtkommenden Weges über die Mittelschulefind
auch bemerkenswerteVersuche t «Gauge, durch Einrichtung
eines besondereneinjährigen Kurses solchen be- fähtgien
Schülern diejenigen Kenntnisse betzubringe » , welcheihnen
bet der BoikSschulbtldungfür den Besuch der höherenUnterrtchlSanstalten
noch fehlen . Ein solcher Versuch wird auf
Anregungdes Stadtschulratsbet städtische» Schulenin Frankfurt
 a . M . durchEinrichtung eines einjährigen Sonderkurses
unternomme » ; auchin Königsberg ist an einer
StifrungSichuleeine ähnlich« Ernrichrungin Angriffgenommen
. Von de « Erfolg dieser praktisch,a Versuche
 wird eS abhäugen, ob und tu welchemUmfange fich
dieser neue Weg zur Ueberführungbesonders befähigier Schüler
der Volksschulein die höherenUarerrichttanstaltenals
allgemeingangbar erweisen wird . Die Erreichungde- ZieleS
, besonder« befähigtenVolksschülern das Aufstetgenbt< zu
der Hochschulezu ermöglichen, bietetzweifellos» rhebltchepraktisch
, Schwierigkeiten, aber di , Unterrtchtsverwaltungläßt
eS an Eifer und Sorgfalt in der Ueberwtndungdieser Schwierigkeiten
nicht fehlen. Driedorf

. (ForstmeisterTripel - j- )Am Montag nachmittag
verstarb Hierselbst nach kurzem Kranksein der König
! .Forstmeister, HerrT , i pe l .In der ganzenGegend bekannt
und beliebt, hater lang, Jahretreu seines Amte« gewaltet
; in treuerPflichterfüllungging er in sein,« schönenBerufe
auf . er war nicht Jig,r aber Heger und liebte seinen
Wald über alle - , Run ruht er aus von all der vielen
Arbeit , der er bis zu seinemTode treu gebliebenwar.
Oberoßbach

. Am verfloffenenSonntag wurde durch den
Herrn Dekan Professor Haußen - Herboru unser neuer Pfarrer
. HerrJohannes Grün vier,  seither in Langewtesebet
Winterbergfeierlich in sei » Amtetngeführt.Burbach

. Am Freitag feierte das Ehepaar Karl Gontermann
( Karlpatte) das Fest der stählernenHochzeit.
 Bor 68  Jahrentraten die beiden, nunhoch- betagten
Leut , in den Stand der Ehe . Der Bräutigamzähl
» 92 Jahre, die Braut 91 Jahre. Montabaur

. Am Freitag brannte ein Oekoaomie-gebäuve
der Barmh. Brüdervollständig nieder . Das Vieh konnte
gerettet werden ; großeVorräte verbrannten. Hrusen

bet Butzbach. Hier starb nach kurzem Kranken¬ bett
der GemeinderechnerJohanne « Htldebrand. Am Morgen
deS Begräbnistagesfolg « «ihm unerwartetseine Frau
in den Tod . SämiltcheSöhne deS Ehepaaresstehen rm
Felde.Bleidenstadt

. Der 60 Jahre alt , WeißbinderGoitlirb von
hier warf fich vor einen Etsenbahnzugund wurde gelötet.



- —

San TaunuS . I « Walde von Langenbach erlegte
* der Jagdhüter Moser drei geweihte Hirsche.

Oberursel . Bet der zweiten städtischen Holzvrrstetgerung
wurde» um 100 Prozent höhere Preise erzielt al« bet der
ersten. Damals bezahlte « an für das Klafter 48 - 80 Mk.,
dter« al 108 Mk.

Weilbach. Di « Höhe der vom verstorbenen Rechner
Gottfried Muth  vom hiesigen Ratffeisenverrtn veruntreuten
Gelder wurden «ndgilltg auf 84 000 Mk. frstgestellt. Rach
den Beschlüsse» der Generalversammlung « uß der Landwirt
Peter Allendorf al» Bürg , 10 000 Mk. decke« und jede»
der eingetragenen BrretnSmitglieder 280 Mk. Die letztere
Summe « uß innerhalb 10 Jahren abgetragen sei».

Aschaffenburg. Einem originellen Briessch« uggrl ka«
mau in Rolhausen auf die Spur . Ei» kriegrgefangener
Kran,ose erhielt eine Sendung au« der Heimat, unter der
sich auch Rüste befanden. Al» man die Rüste untersuchte,
fand » an in einer aurgehöhlten «inen zusa« « eng»saltr1e»
Brief vor. den die Angehörtgen de» Franzosen auf diese
Weise durchschmuggeln wollten.

Duisburg . 17. Febr. Die Rheinschiffahrtwurde wieder
ausgenommen, wodurch die Kohlenversorgung erheblich er«
leichtert wird.

O Eissprengnng im MitteNand -Knual . Eine Ursache
-er Kohkenknapphen ist der zugefrorene Mittelland -Kanal,
auf dem etwa 300 beladene Kohlenschiffe in den einzelnen
Häfen festliegen. Es soll nach einer amtlichen Verfügung
der Kanal sobald als möglich freigemacht werden. Die
Arbeiten haben damit begonnen; daß im Ems -Weser-Kanal
ein Pionierkommando eine Eissprengung vornahm , um
eine Stelle zu schaffen, an der der Eisbrecher demnächst
Leine Tätigkeit beginnen kann.

O Rückgabe der Tauchbootsendungen . Das Reichs¬
postamt erläßt folgende Verfügung an die Postanstalten:
»Wegen der vorläufigen Einstellung des Tauchbootbrief-
verkehrs nach den überseeischen Ländern werden die bereits
eingelieferten Tauchbootsendungen nach den Aufgabeorten
zurückgesandtwerden. Die Sendungen sind den Absendern
zurückzugeben. Die bereits bezahlten Gebühren werden
zurückgezahlt."

O Beschlagnahmte » Wuchergut . Das Krlegswucher-
amt in München beschlagnahmte in einer Eilguthalle
700 Zentner Zwiebeln, die zur Erzielung von Preissteige¬
rungen aufgespeichert worden waren . Damit hat bis ,zum
81. Januar das bayerische Kriegswucheramt in eurem
einmonatlichen Bestehen Waren im Geiamtwerte von
1309 000 Mark beschlagnahmt.

/ 0 Folgen des Kohlenmangels . Die holländischen
Zeitungen teilen mit, daß sie wegen des Kohlenmangels
gezwungen seien, ihren Betrieb einzuschränken, und daß sie
deshalb die weitere Ausgabe der seit Kriegsbeginn eingel
führten Montagsausgabe einstellen müßten.

© Explosionen in einer Chemikalienfabrik . In der
aus dem Besitz der Badischen Anilinwerke in französische
Verwaltung übergegangenen Chemikalienfabrik zu Neuville
an der Saone brach ein Brand aus , dem drei Explosionen
folgten. Eine Pulverfabrik wurde vollständig zerstört.
Während nach amtlicher französischer Meldung nur 4 Per¬
sonen getötet worden sein sollen, berichtet man schweize¬
rischen Blättern aus Lyon, daß die Zahl der Todesopfer,
unter denen sich Arbeiter griechischer Nationalität und
Asiaten befinden, außerordentlich groß sei. Die Katastrophe
wird in ihrer Tragweite mit den größten Londoner Explo¬
sionen verglichen.

© Die Explosion in Neuville . Die gemeldete Explo
sion in der Pulverfabrik zu Neuville an der Saone war
eine der gewaltigsten Katastrophen der ganzen Kriegszeit.
Die Zahl der Opfer gestattet die Zensur nicht anzugeben,
man weiß aber, daß im Augenblick der Katastrophe min¬
destens 350 Arbeiter , darunter Chinesen, Anamiten und
Griechen, in der Fabrik waren . Die Explosion war so
furchtbar, daß sie 20 Kilometer weit gehört wurde. Dir
Häuser, die um die Fabrik herumlagen , zerbarsten. Auch
die Gasfabrik von Neuville flog in die Lust und begrub
alle Angestellten unter den Trümmern . Ernsthaste Hilfe
war ganz unmöglich. Viele Feuerwehrleute , die helfen
wollten , fanden den Tod . Die Zabl der Verwundeten ist
sehr grob

© Noch ein Explosionsunglück in Frankreich . Eine
furchtbare Explosion, bei der 14 Matrosen getötet und zahl¬
reiche Matrosen und Passagiere schwer verletzt wurden , hat
sich an Bord eines Schiffes in einem nicht näher bezeich-
neten französischen Hafen ereignet. Der Maler Michael
Gazin hatte unvorsichtig mit einer Granate hantiert und
dadurch die Explosion hervorgerufen : er und seine Frau
befinden sich unter den Schwerverletzten. Das Schiff wurde
schwer beschädigt.

© Eisenbahnkatastrophen in Frankreich . Ein schweres
Eisenbahnunglück ereignete sich bei Serqueux auf der Linie
der französischen Nordbahn . Bis jetzt ist nur bekannt, daß
die Zahl der Toten 23 beträgt . Ein paar Stunden spater
stieß im Bahnhof von Piney bei Troyes ein Schnellzug
mit einem andern Zug zusammen. Zwei Personen wurden
getötet, 25 verwundet . . .

© Riesenbrand in Irkutsk . Russische Blätter melden,
daß die Kohlenlager der Sibirischen Bahn seit mehr als
acht Tagen in Flammen stehen. Es ist unmöglich, dm
Riesenbrand zu löschen, und man befürchtet, daß die ganzen
Kohlenbestände, die einen Wert von ungefähr 30 Millionen
Rubel darstellen, den Flammen zum Opfer fallen werden.

© Ein Bauchredner im französischen Parlament . Der
französische Finanzminister Ribot hat im Parlament einen
Gegner , der ihn nicht in Ruhe läßt . Kein Mensch weiß,
wer er ist, aber alle kennen seine Sttmme . Der geheimnis¬
volle Abgeordnete, der offenbar Bauchredner ist, scheint
durch einep Vorgang , der vier Jahre zurückliegt, gegen
Ribot in Wut gebracht worden zu sein. Damals forderte
die Parlamentsmehrheit , daß eine Rede des Ministers
öffentlich angeschlagen werden solle, und fest zenem Tage
kann Ribot nie das Wort ergreifen, ohne daß fern Gegner
ihn an irgendeiner Stelle seiner Rede durch den Zwischen¬
ruf : . Anschlägen!" unterbricht . Den Minister stört dieser
Zwischenruf schon längst nicht mehr, auf den Bänken der
Abgeordneten aber erregt er immer noch ein gewisses In¬
teresse. Manchmal klingt es gar nicht wie ein richtiger
parlamentarischer Zwischenruf, da die Unterbrechung zu
den Worten des Ministers in gar keiner Beziehung steht.
Ribot sagt zum Beispiel: »Darin sind wir wohl alle
einig!" oder : »Ich nehme davon Notiz ", und dre Stimme
ruft : . Anschlägen!"

© Wölfe in Italien . Aus Rom wird berichtet: Der
äußerst sttenge Winter hat zur Folge, daß Wölfe und
anderes Raubzeug , die sonst ihr Wesen weit entfernt von
bewohnten Gegenden im hohen Gebiyge treiben , aus
Mangel an Nahrung in die Nähe von Dörfern und
Städten kommen, um ihren Hunger zu stillen. So sind in
der nächsten Umgebung von Rom seit einigen Wochen er¬
hebliche Verluste an Kleinvieh, Ziegen und Schafen, die
auf den Bergwiesen der vordersten Kette der Sabinxrbttge
zur Weide gingen, fettaestellt worden  _ '

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er stä-tischen Verwaltung.
Kebenawittelversorgnng

Am DounerStag . de« 22. Februar , nachmittag» von
3—8 Uhr werden in der Turnhalle im Rathau » an Kranke,
Altersschwache und kleine Kinder Reiskonserven in ge«
ringer Menge auSgrgeben.

Am Mittwoch und Donnerstag
Ansgabe der

uene« Fleischkarten « nd Lebensmittelkarte«
wie bereits dekanul gegeben.

Am Donnerstag und Freitag
Verkanf - er Teigware»

auf Abschnitt l der Lebensmittelkarte tn kolgenden verkauf»,
stellen:
für Inhaber der Lebensmittelkarten

von Nr. 1— 800 bet Friedr . Bahr,
, „ 801— 1600 „ Theod. Pfeifer,
, » 1601 —2400 „ Karl Mährlen.
„ . 2401 —3200 . Kr. Krlmmrl,
, „ 8201 ab „ Karl Triefch.

Diese Einteilung muß genau beachtet werden, da die
Verkaufsstellen nur an diese Nummern abgeben können.

Herbor «, den 20. Februar 1917.
Der Bürger meister: Birkendaht

Erfrorene Saalkartoffel ketr.
Auf Grund einer Verfügung de» König!. Landrat »-

amte» vom 16. Februar d. I . werden diejenigen Besitzer
von Saaikartoffrln , deren Vorräte durch de« anhaltenden
Frost gelitten haben, hiermit aufgefordert, die» schriftlich
unter Angabe der erfrorenen Menge bis Mittwoch , den
21. Februar , nachmittag» 4 Uhr auf dem Rathause,
Zimmer Nr . 6 anzurttgen . . , . , .

Später , Meldungen können für eventuellen Ersatz keine
Berücksichtigung finden.

Der Wirtschaftsausschuß.

Die Rachtragtbekanntmachung de» stellv. General«
kommando» de» 18. Armeekorps vom 18. Februar 1917
beit. -Veräußerung »., Verarbeitung», und Bewegung»verbot
für Web«, Trikot«, Wirk- und Strickgarne liegt in Zimmer
10 de» Rathause» zur Einsicht offen.

H-rborn, den IS. Februar 1917.
Der Bürgermeister : B irkendahl.

Siegener Privat-Handels -Schule
Siegen , Burgstrasie.

Unterricht in allen kaufmännischen Fächern , sowie
in Schön -, Rund - und Ziarschrift . Ausbildung ln

Stenographieren und Maschinenschreiben.

Das neue Schuljahr ZFSXitS.
Die Aufnahme ist am Montag, den 16. April, vormittags
10 Uhr . Die Anmeldung wolle man möglichst bald
an die Schulleitung gelangen lassen ; von ihr sind
ausführliche Prospekte kost enlos zu haben.

Lehrling
mit guten Schulkennmtffen für
unsere Buchdruckerei gesucht.
Gute Ausbildung. Sofortige
Vergütung.BttthdrttckOTtiB«H-

Von Dienstag , den 20.
stehende Züge » orüb - rg - h - nd

Pz. 1722 Siegburg ab 3.84,
63» Gießen ,

1661 Sinn ,
1675 Eiiorf
1712 „

634 Cöln

Februar ab fgfz,ans:
Troisdorf an 4.yy,

12,48 , Cöln
6,09, Herborn
7,£Ö, Troisdorf

11,73 , Siegbmg
9,4Ö, Gießen

1622 Troisdorf l  12,14 , Siegburg
1709
1711

4,10,
10,« , Eitorf

,, 8,21
„ 11,5
,, 2,58
. 12,20
» 4,16

11,10
Königliche Siseubahudireklio « Frankfurt,

Von Dienstag , den 20. Februar ab fallen
8377 tzerdorn ab 1,53. Niederwalgern an 3.42 i
Niederwalgern ab 1,57 , Herber« an 4,00 Uhr v«
gehend an«:

Königl . Gifenbahndirektio « Franks «,

Arbeiter
««s»cht. Wehr& Satting

Tüchtiger Herdformer als
Vorarbeiti

bei hohem Lohn gesucht.

Babenhausen« öseagiesserein. Jtei
Babenhausen i. Hessen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres liF
und unvergesslichen Angehörigen .

Herrn Dr . Willi Daums
sagen wir unseren innigsten Dank.

Herborn , den 20 . Februar 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen

Sonntag um 3 Uhr ist unser
treuer Diener

Johann Georg Romu
in Münchhausen W

dem Herrn entschlafen.
Er war 45 Jahre bei meinem

mir im Dienste, sein Andenken wird |
unserer Familie in treuen Ehren mit fort-
leben.

Im Namen der Familie Claesstief*’
Reinhard Claessner.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 21. Februar , V»3
in Münchhausen statt.

Gegen Men und
jlekertzeil

empfiehlt
Sodener Pastillen
Einser Salz
Emser Pastillen
Wybert -Tab letten
Salmiak -Pastillen
Hustentee
Drogerie A. Doelvck.
Etren gut erhaltenen wenig

gebrauchten

Herd
zu kaufen gesucht Näheres
in der Geschäftsstelle.Handelsrealschule

Handelsfächer. Einj.-Priifung
Paedagogium Giessen (Ob.-Hessem

Gefunden:
Papiergeld.

Die Polizei -Ve rwaltun g

mi * « :
Gvang . Kirchench - -
Die Urbungen des Kirchen

chorS finden nicht statt.

Statt besonderer Anzeige.

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nachj
mittag sanft nach kurzem Krankenlager , wohlgestärkt un|J
getröstet durch die Heilsmittel unserer heiligen Kirche, meiiä
lieber, teurer Gatte, unser guter Vater,

der Königliche Forstmeister 1

Herr Georg Teipel
im Alter von 50 Jahren.

In tiefem Schmerz: i
Frau Grete Teipel geb. Middelhoff

und Kinder. 1

Oberförsterei Driedorf (Dillkreis), 19. Februar 1917. j
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , den 22. Februar vom Sterbeha «sj

der Oberförsterei aus.

Die feierlichen Exequien werden gehalten am 23 morgens9Uhr IInd«r jJJJl
Kirche zu Mengerskirchen . Stille heilige Messen in der Pfarrkirche zu Her bom

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.
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